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Gewerbliches. 


Ueber Verwendung von Vermoͤgen bemerkt 
eine Zeitſchrift ungefaͤhr Folgendes: 

„Dies iſt wahr, daß die Hauptbewegung des 
menſchlichen Lebens in unſerer Zeit ſich um Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben dreht. Durch die vermehr: 
ten Beduͤrfniſſe hat Fähigkeit und Gelegenheit zu 
Ausgaben bedeutend zugenommen, und es iſt klar, 
daß, um die Einnahmen dieſer Ausgaben-Vermeh⸗ 
rung gleichzuſtellen, größere Anſtrengung, als früs 
her, erforderlich iſt. Hierzu gehoͤrt eine zweckdien⸗ 
liche nicht blos einſeitige Ausbildung des Geiſtes, 
wodurch ein richtiges, man kann ſagen, natürliches 


Gleichgewicht gegen fruͤher wieder hergeſtellt wird. 


Vorſchreitende Bildung geht Hand in Hand mit 
der Neigung zu einem vermehrten Wohlleben; 
(Verſchwendung iſt nur der Auswuchs hiervon, 
wie er zu allen Zeiten ſtattgefunden hat), und 
da ein Rückſchreiten der wahren Bildung des 
Menſchengeſchlechts nicht befürchtet, ſondern wei⸗ 
tere Vervollkommnung gehofft wird, ſo hat man 
ſich auf fortſchreitende Vermehrung der Anſpruͤche 
an das Wohlleben, und alſo auch der Ausgaben 
gefaßt zu machen. 5 

Iſt dies richtig, wie nicht zu zweifeln, fo 
folgt daraus hauptſaͤchlich, daß die Induſtrie 
einen mit der ſteigenden Bildung gleichmaͤßig 
vermehrten Abſatz zu erwarten hat, daß ſie ſich 
dagegen zu einer höheren geiſtigen Ausbildung 
als früher, aufſchwingen muß. 


— Aus London wird auf die zunehmende außer⸗ 
ordentliche Wichtigkeit der nordamerikaniſchen Frei: 
ſtaaten hingewieſen. Die vereinigten Staaten, 
heißt es darin, übertragen in geiſtigen Elemen⸗ 
ten des Handels bereits die mehrſten Staaten 
Europas, und tragen den Keim zu einer Groͤße 
in ſich, wovon man zeither keine Ahnung hatte. 
Noch vor zwoͤlf Jahren konnte man in England 
nicht Spottnamen genug fuͤr die Nordamerikaner 
finden, und jetzt bedrohen ſie ſelbſt dies England 
mit ihrer Handels- Ueberlegenheit. 5 
— Es ſcheint nun feſtzuſtehen, daß auf Dampf⸗ 
boͤten, namentlich auf eiſernen, die Magnetna⸗ 
del nicht als ganz ſicherer Fuͤhrer benutzt werden 
kann, weil das viele Eiſen in der Naͤhe ſie irre 
leitet. 
— In Frankreich iſt die Einfuhr fremder, beſon⸗ 
ders deutſcher Wollen, ſeitdem man den Einfuhr⸗ 
zoll dafür von 33 proCent vom Werth auf 
22 proCent vermindert hat, von 12 Millionen 
Pfund auf 28 Millionen jaͤhrlich geſtiegen. — 
Die franzoͤſiſchen Schaafzuͤchter find darüber außer 
ſich, die Tuch⸗Fabrikanten erfreut. 2 
— Ein franzoͤſiſches Blatt verzeichnet die jetzigen 
Staatsſchulden der verſchiedenen europaͤiſchen Na⸗ 
tionen, wie folgt: 
Ganz Europa. . 9500 Millionen Thaler, 
Großbrittanien. 5800 ⸗ ; 
Holland und Belgien 1100 
Spanien . 1000 
Frankreich. . . 1100 
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Rußland 
Preußen 
Oeſtreich . . 280 En 
und dieſen 9500 Millionen Thalern Papiergeld 
gegenüber will das franzoͤſiſche Blatt nur 1000 
Millionen baares Geld, als in Europa vorhan⸗ 
den, gelten laſſen. Sind obige Summen, dem 
Anſcheine nach, auch nur praeter propter gege⸗ 
ben, ſo dienen ſie doch zu einer intereſſanten 
Ueberſicht. 2 
— In London iſt jetzt ein Patent für ein Klaͤr⸗ 
mittel von Wein, Bier, Syrup u. ſ. w. aus⸗ 
gegeben worden, welches neue Mittel aus einem 
Gemiſch von getrocknetem Eiweiß oder Blut 
mit Thierkohle, beſteht, und mehrfache Erleich⸗ 
terung gegen die einzelne Anwendung dieſer Mit⸗ 
tel im natürlichen Zuſtande gewähren ſoll. 
— Die Gas-⸗Erleuchtung von Städten ſchreitet 
in Großbritanien ſo maͤchtig vorwaͤrts, daß ſie 
vor Kurzem in einer kleinen Stadt von nur 800 
Einwohnern eingeführt worden iſt. 


Jacquard und ſeine Webſtuͤhle. 


Vor etwa dreißig Jahren waren noch die 
Seidenwirker zu Lyon eine elende und verdorbene 
Menſchenklaſſe. Man erkannte ſie leicht an ihrer 
angeerbten Kleidertracht, am dreieckigen Hute, 
an den chineſiſchen Struͤmpfen und am Sammet⸗ 
rocke. Was ſie aber zu einer beſondern Gattung 
der Lyoner Bevoͤlkerung machte, das waren nicht 
ſowohl ihre ſonderbaren Gewohnheiten und Klei⸗ 
derſchnitte, als hauptſaͤchlich der leidende Aus: 
druck ihres ganzen Weſens. An ihren hageren 
und entſtellten Formen, an ihren gedehnten Wor⸗ 
ten, und an ihren blaſſen und verzagenden Phy⸗ 

ſiognomien konnte man es bald wahrnehmen, 
daß die Arbeit ihre Lebensgeiſter zerſtoͤrte. Sie 
beklagten ſich ſelten und lehnten ſich niemals auf; 
aber dieſer arbeitſame Volkshaufe, ungeachtet er 
ſich alljaͤhrlich durch neue Auswanderer aus den 
Gebirgen vermehrte, gerieth immer mehr in Ver⸗ 
fall und verſchlimmerte ſich taͤglich. 

Man brauchte nur einen Blick auf ihre Werk⸗ 
ftätten zu werfen, um den ganzen Umfang ihres 
Elends zu entdecken. Die ganze Familie arbei⸗ 
tete in einem Neſte, in welches das Tageslicht 
nur durch Papierſcheibchen eindrang. Die Reich⸗ 
wirker, das heißt diejenigen, welche Blumen⸗ 


280 Millionen Thaler, 
40 ⸗ P 
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Guirlanden in Gold und Silber wirkten, bedurf⸗ 
ten hierzu eines koſtſpieligen Mechanismus, wel⸗ 
cher, da er mit vielen verwickelten Schnuͤren und 
Gewichten umgeben war, nur ſehr ſchwierig ge⸗ 
leitet werden konnte. Dieſe Fabrikation war 
oͤfterem Stillſtande ausgeſetzt, während deſſen der 
Arbeiter oft genoͤthigt war, um die dadurch ent⸗ 
ſtandene ſchmale Koſt leichter zu ertragen, ſich, 
im eigentlichſten Sinne des Wortes, ſeinen Bauch 
mit einem ledernen Gurte zuſammenzuziehen. An 
den Arbeitstagen wurden fie unglaublich ermuͤ⸗ 
det; denn ſie mußten den Koͤrper ſo gewaltſam 
verrenken, daß er mit Schweiß uͤbergoſſen war, 
und ſie konnten ſich auch nur wenig Schlaf ver⸗ 
goͤnnen. Der Arbeiter, welcher mit Weben be⸗ 
ſchaͤftigt war, ſaß auf einem hohen Schemel und 
mußte die Beine bald rechts, bald links vorſchie⸗ 
ben, um den Faͤden der Kette die Richtung zu 
geben, welche die vielfaͤltigen Muſter des Stof⸗ 
fes erfordern. Es war auch ein, bisweilen meh⸗ 
rere Arbeiter noͤthig, um die Schnüre und Ge⸗ 
wichte in Bewegung zu ſetzen, und hierzu wur⸗ 
den gewoͤhnlich die Kinder, vorzuͤglich die jun⸗ 
gen Mädchen, Schlingenzieherinnen genannt, ge⸗ 
braucht. Dieſe konnten ihr Handwerk nur in 
einer ſo gezwungenen Koͤrperſtellung betreiben, daß 
ihr Gliederbau dadurch entſtellt, das Wachsthum 
gehemmt und ſogar das Leben oft verkuͤrzt wurde. 

Alles dieſes hat ſich ſeitdem in Lyon bedeu⸗ 
tend veraͤndert; der Stand der Arbeiter iſt eben 
ſo ein ganz anderer geworden, wie der Nutzen, 
den ihnen ihr Kunſtfleiß traͤgt. Die Arbeit er⸗ 
naͤhrt ſie zwar nicht immer, aber ſie iſt ihrer 
Geſundheit wenigſtens nicht mehr nachtheilig. 
Jene Rage von Cretins iſt eine mannhafte Be⸗ 
voͤlkerung geworden. In den ſogenannten Zu⸗ 
fluchts⸗Saͤlen, in den Schulen und in den Werk⸗ 
ſtaͤtten, giebt es eine Menge luſtiger und paus⸗ 
baͤckiger Jungen, mit der lebhafteſten Geſichts⸗ 
farbe. Die erwachſenen Maͤnner ſind nicht ſehr 
beleibt, aber ſie ſcheinen gemeiniglich geſund und 
munter zu ſein. Am Sonntage, wenn ſich die 
Menge der Arbeiter in der Schenke verſammelt, 
iſt leicht der Fortſchritt eines gewiſſen Wohlſtan⸗ 
des zu erkennen. Unvermerkt legen ſie die ſcheue 
Melancholie ab, die ſonſt der eigenthuͤmliche Cha⸗ 
rakterzug ihrer Profeſſion geweſen war, und eine 
Art kriegeriſchen Muthes iſt dafür bei ihnen 
wahrzunehmen. 
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Der Urheber dieſer Fortſchritte, Joſeph Marie 
Jacquard, ward in Lyon den 7. Juli 1752 ge⸗ 
boren. Sein Vater, Jean Charles Jacquard, 


war Werkmeiſter in goldenen, ſilbernen und ſei⸗ 


denen Zeugen; ſeine Mutter, Antoinette Rive, 
war eine Muſterſtickerin, und ſein Großvater, 
Iſaac Charles Jacquard, war Steinſchneider in 
Cauzon. Dieſe Geſchlechtsfolge zeigt zur Ge⸗ 
nge, daß Jacquard ſich ohne alle andere Unter⸗ 
ſtuͤtzung, als Beharrlichkeit feines Charakters, 
u dem Range eines Wohlthaͤters ſeiner Vater⸗ 
ſtadt erhoben hat. 5 

Das Leben Jacquard's war forgenvoll und 
unruhig. Seine erſten Jahre verſtrichen in der 
Werkſtatt eines Buchbinders. Wider den Ge⸗ 
brauch der Lyoner Familien hatte dieſer junge 
Mann, obgleich Sohn eines Werkmeiſters, doch 
nie das Handwerk ſeines Vaters ergreifen moͤ⸗ 
gen. Die Buchbinder ⸗Profeſſion zog ihn auch 
nicht ſtark an, und wir finden ihn ſpaͤter ver⸗ 
heirathet und eine kleine Strohhut-Fabrik lei⸗ 


tend, und zwar in demſelben Hauſe, welches 


ihm ſeine Eltern hinterlaſſen hatten. Dieſes 
Haus wurde bei der Belagerung von Lyon im 
Jahre 1793 abgebrannt, und als die Konvents⸗ 
Prokonſule die Einwohner, welche die Kartaͤt⸗ 
ſchen verſchont hatten, dezimirten, ſah ſich Jacquard 
unter der Zahl der Verbannten. 

Bald darauf fand jedoch Jacquard ſelbſt unter 
denjenigen, welche ihn proſkribirt hatten, mehrere 
Goͤnner. Er kam nach Lyon zuruͤck und unters 
109 ſich dem Studium dep Mechanik, zu welcher 
hn ein innerer Trieb hinzog. 
mehr die Geſchichte ſeiner Entdeckungen, ſo wie 
er ſie vor 29 Jahren der Handels-Kammer zu 
Lyon vorgetragen, und wie fie der Dr. Bowring 
2 aus deſſen Bericht das Folgende ent⸗ 


Vor dem Frieden von Amiens hatte die Koͤ⸗ 
nigliche Societät zu London einen bedeutenden 
Preis fuͤr den Erfinder eines Mechanismus aus⸗ 
geſetzt, welcher bei der Garnſpinnerei anwendbar 
waͤre. Ein Auszug dieſer Preisaufgabe, in einem 
ranzoͤſiſchen Journal uͤberſetzt, fiel in einer Ges 
ſellſchaft von Freunden unſerm Jacquard in die 
Augen. In dieſem Augenblicke fühlte er ſogleich 
ſeinen Beruf, und nach einigen fruchtloſen Ver⸗ 
ſuchen war die Maſchine gefunden. Jacquard 
fabrizirte einen Faden darauf und ſteckte ihn in 


Hier folgt nun-, 


die Taſche, vergaß aber die Sache wieder. Als 
er jedoch mit einem Freunde zuſammentraf, wel⸗ 
cher jene Preis = Aufgabe auch vorlefen gehört 
hatte, warf er den Faden auf den Tiſch und 
rief: „Hier iſt die Schwierigkeit gehoben!“ Es 
war ihm genug an dem Gelingen ſeines Vorha⸗ 
bens, und er kuͤmmerte ſich weiter um nichts, 
weder um die anderweitigen Reſultate ſeiner Er⸗ 
findung, noch um die verheißene Belohnung. 

Einige Zeit darauf wurde Jacquard zu ſei⸗ 
ner groͤßten Ueberraſchung vor den Praͤfekten ge⸗ 
fordert. „Ich habe von Ihrer Geſchicklichkeit in 
der Mechanik ſprechen hoͤren,“ ſagte dieſer. — 
Jacquard begriff dieſe Anrede nicht und war um 
Entſchuldigung verlegen, denn der Faden war 
ihm ſchon aus dem Gedaͤchtniß gekommen, ſo 
wie die Maſchine, auf der er ihn geſponnen 
hatte. Seine Verwunderung aber verdoppelte 
ſich, als der Praͤfekt ſeinen Faden hervor zog 
und hinzufuͤgte: „Ich habe den Befehl vom 
erſten Conſul, Ihre Maſchine nach Paris zu 
ſchicken.“ 

In wenigen Tagen war die Maſchine zurecht⸗ 
gemacht und vervollkommnet vor den Augen des 
Praͤfekten, und zwar mit einem nur zur Haͤlfte 
gewirkten Faden, ſo daß er ſelbſt die Maſchen, 
welche am Fuße der Stange geſchlagen waren, 
zaͤhlen und noch eine neue Maſche dem Gewirke 
hinzufuͤgen konnte. Verwundert darüber rief der 
Praͤfekt: „Sie werden wohl Mehreres von mir 
hoͤren.“ Das Reſultat ließ in der That ſich 
nicht lange erwarten. Jacquard wurde wieder 
zum Praͤfekten beſchieden, und der Empfang war 
nicht ſehr beruhigend fuͤr ihn. „Sie muͤſſen ſo⸗ 
gleich, Herr Jacquard, auf Befehl des erſten 
Konſuls nach Paris reiſen.“ — „„Nach Paris, 
mein Herr, iſt das moͤglich? was habe ich denn 
gethan? wie kann ich meine Geſchaͤfte verlaſ⸗ 
fen?” — „Sie muͤſſen nicht uur nach Paris 
reiſen, ſondern jetzt in dieſem Augenblick ſogar.“ 
— Es war nicht Zeit, zu widerſtehen; ein Poſt⸗ 
wagen wartete ſchon auf den Mechaniker und 
führte ihn ſchnell, unter der Begleitung eines 
Gensd'armen, der ihn nicht aus den Augen ver⸗ 
lieren durfte, nach der Hauptſtadt ab. 


(Beſchluß folgt.) 


— 


Der zehnte Juli. 


Wie ſchnell entflohen mir die ſchoͤnen Stunden, 
Die ich in Grünberg's Nähe juͤngſt verlebt; 
Wie raſch iſt doch die Freude hingeſchwunden, 
Von der des Herzens Tiefe wonnig bebt; 
Wohl kann ich es mit Herz und Mund bekunden, 
Daß tief es meinem Buſen eingewebt: 

Wie ich noch nie ſo reine Wonn' genoſſen, 

Die Freude nie ihr Fuͤllhorn ſo ergoſſen. 
Zwar waren, Sonne, Deine goldne Strahlen 
An jenem Tag mit dichtem Flor verhuͤllt, 

Die ſonſt mit Zauberſchein die Felder malen, 
Vom reichſten Segen duftend angefuͤllt. 

Wie glich dies Land des Juͤnglings Idealen — 
Jetzt iſt ſein Sehnen uͤberreich gehilk: 

Cs ſtrahlte ja trotz der umwoͤlkten Sonne 

In meinem Buſen reine Himmelswonne. 

Denn hier, wo an des Waldes dunkelm Saume 
Sich immerwaͤhrend traulich Epheu ſchlingt; 
Wo bei dem alten deutſchen Eichenbaume 
Die Quelle ſich dem Schooß der Erd' entringt; 
Wo in dem unbegrenzten Himmelsraume 
Der muntern Voͤglein Schaar ihr Loblied ſingt; 
Da fuͤhlt' ich mich zum hohen Gott erhoben, 
Und innig dankend mußte ich ihn loben. 

Die Seele wollte mir in Luſt zerſpringen, 
Als ich nachher im traulichen Verein 
Ein Maͤdchen, roſig bluͤhend, hoͤrte ſingen, 
Und ihrer Laute Toͤne floſſen drein; 5 
Daß ihr Geſang in's weite Herz muß dringen, 
Wenn's noch, wie ihre Stimme, iſt ſo rein: 
Das wird wohl jeder gern und frei geſtehen, 
Wer je das Gluͤck gehabt hat, ſie zu ſehen. — 

5 Alx. 


Mannichfaltigkeiten. 


Hoͤlzerne Artillerie. — Die hollaͤndiſchen 
Bauern an der Grenze der Kolonie am Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung empoͤrten ſich gegen 
die Englaͤnder, bald nachdem dieſe von der Ko⸗ 
lonie Beſitz genommen. Da ſie wußten, daß die 
egen ſie ausgeſandten Soldaten Kanonen bei 
ich hatten, ſo beſchloſſen ſie, ſich auch mit Ge⸗ 
ſchuͤtz zu verſehen, und zwar von ſchwererem Ka⸗ 


‚ abzufeuern, 


liber, als die Vierpfünder der Britten. Sie faͤll⸗ 
ten deshalb einen Baum, hoͤhlten ihn aus, um⸗ 
gaben ihn mit eiſernen Reifen, und da es ein 
Neunpfuͤnder ſein ſollte, ſo luden ſie ihn mit 
neun Pfund Pulver. Aber nun entſtand die 
Schwierigkeit, wer da die Ehre haben ſollte, ihn 
Sie gruben endlich ein Loch in die 
Erde, das tief genug war, um einen Mann auf: 
zunehmen, und ſtreuten das Zuͤndpulver bis dort⸗ 
hin — es wurde angezuͤndet, und das Geſchuͤtz 
ſprang in tauſend Stücke, und ehe ſie noch ein 
anderes anzufertigen im Stande waren, kamen 
bereits die brittiſchen Truppen und machten ſie 
zu Gefangenen. . 

Fuͤr alle leichtſinnige Schuldenmacher, welche 
das Selbſtvertrauen verloren haben, nachahmungs⸗ 
werth, laͤßt ein Bürger von Nordamerika folgende 
Warnung erſcheinen: „ich unterſage Jedermann, 
mir das Geringſte zu borgen, oder zu ereditiren, 
da ich von dieſem Tage ab durchaus keine von 
mir ſelbſt gemachte Schulden bezahlen werde.“ 


Spar⸗ Banken in Frankreich. — Im 
Monat Mai 1835 hatten dieſe Spar-Banken 
1,905,000 Franken in den Schatz deponirt; naͤm⸗ 
lich die Bank von Paris 950,000 Fr. und die 
Banken der verſchiedenen Departements 955,000 
Fr. Die in demſelben Monat zuruͤckgenommenen 
Summen 9 7 nur 22,900 Fr. Am 31. Mai 
hatten die Sparbanken ein Kapital von 48,058,000 
Fr. im Schatze. 


Homonym. 

Die Rede muß mich, der Verweis auch haben, 
Auch koͤrperliche und Mafchinen = Kraft; 
Sehr oft bin ich die Nuͤtzlichſte der Gaben, 5 
Doch mein: „Zuviel“ Verderben oft auch ſchafft. 
Dann wieder werd' ich auch dem Diebſtahl gleichen, 
Der And'rer wohlerworb'ne Rechte raubt, 
Und dennoch, fuͤr die Zeit ein ſchmaͤhlich Zeichen, 
Ein Recht zu dieſem Raub zu haben glaubt! — 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Sanft muth. 


— 


Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Grünberg, zu haben: in D. Wartenberg bei Herrn Bür er- 
meiſter Sins, ez in Neuſalz bei dem Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen i 


in das Intelligenzblatt.) 
* 


* 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. | 


Sonnabend den 29. Oktober 1836. 
12. Jahrgang. 


Angekommen e Fremde. ; 

Der 21. Oktober. In drei Bergen: Verw. Fr. Profeſſor Buͤſching a. Berlin, Herr Rittmſtr. v. Treskow a. Neu⸗ 
ſtadt a/ S., Herr Kaufm. Geſell, Herr Gutsbeſitzer v. Liebelſchuͤtz u. Familie a. Neuſtädtel. Im ſchwarzen Adler: Herr 
Stud. Kuͤnzel a. Cuno bei Naumburg a/ B. — Den 22. In drei Bergen: Herr Johann Ritter v. Schimanietzky a. Po⸗ 
len, Herren Krienes a. Breslau, Raͤde a. Görlig, Fendler a. Brieg, Rudolph u. Schumann a. Berlin. — Den 23. 
Herren Juſtizrath Doct. Bonnerth a. Landeck, Aſchenborn a. Schweidnitz, Geh.⸗Rath Müller u. Geh.⸗Secret. Dilthey a. 
Berlin. In der goldnen Traube: Herren Doctor Steinhauſen a. Sorau, Reg.⸗Aſſeſſor Kolbe v. Schreeb a. Stettin, 
Handſchud⸗Haͤndler Brandacher a. Tyrol, Schuhfabrik. Dietrich a. Sagan u. Kleidermacher Leihn a. Ber in. — Den 24, 
In drei Bergen: Herr Kaufm. Mannigel u. Frau, Fr. Stadtraͤthin Boͤtticher u. Fr. Mannigel a. Warmbrunn, Herren 
Kaufl. Kalmus a. Berlin u. Wehrmann a. Frankfurth aM. Im ſchwarzen Adler: Fr. Schenker wittwe Jaͤkel a. Wohlau, 
Herr Handl.⸗Reiſender Stemler a. Magde urg. — Den 25. In drei Bergen: Herren Kaufm. Jonas Lewy, Forſtkand. 
Marks u. Fr. Mentzel a. Berlin, Herren Kaufl. Zimmermann a. Leipzig u. Steinke a. Kaſſel. — Den 26. In Stadt 
London: Herren O.⸗L.⸗G.⸗Refer. Dierske, Studioſen Grattenauer, Altmann, Lewy u. Jungnitz a. Breslau u. Stud. 
Lehberg a. Hannover. — Den 27. In drei Bergen: Herren Geh. Reg. Rath v. Unruh a. Liegnitz u. Rentier Fiſcher a. 
Berlin. — Den 28. Herren Kaufl. Hartwig u. Hoͤvermann a, Leipzig. In Stadt London: Madame Schuh, Fräulein 
Berg u. Fraul. Hampel a. Breslau. 

Nothwendiger Verkauf. Publikandum. 

Die dem Vorwerksbeſitzer Gottfried Teuchert In Folge amtlicher Anzeige des hieſigen Kö: 

gehoͤrigen Grundſtuͤcke: 8 : niglichen Kreis-Phyſikus Herrn Dr. Winckler, 
1. das Vorwerk No. 449. im Aten Viertel, bringen wir hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß: 

taxirt 1550 Rtlr. 15 Sgr., 1. daß das Nervenfieber hierorts noch graſſirt, 

2. das Heideſtuͤck No. 386. in Kriſiken, tarirt fi) bisher ſehr anſteckend gezeigt hat, und 

118 Rtir, 10 Sgr., das Publikum daher Haͤuſer, in denen ſolche 
ſollen in termino den 11. Februar 1837 Vormit⸗ Kranke befindlich, und welche durch War⸗ 
tags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗Gerichte nungstafeln bezeichnet ſind, durchaus zu 
oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden. vermeiden hat; 


Nro. 44. 


Gruͤnberg, den 10. Oktober 1836. 2. daß die boͤsartige Ruhr ſich ſchnell verbrei⸗ 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. ten zu wollen ſcheint, und insbeſondere in 
Bekanntmachung mancherlei mit der Weinleſe verknüpften Um⸗ 


ſtaͤnden reichliche Gelegenheit zur Entſtehung 
finden dürfte. 
Wir muͤſſen daher dringend darauf aufmerk⸗ 


Es wird zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß der Tuchmachermeiſter Johann Gottfried 
Senftleben mit feiner Braut, Wittwe Chris 


ſtiane Beate Muͤhle gebornen Mannigel, die 

Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen hat. 
Grünberg, den 24. September 1836. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Es wird hiermit dem Publiko in Erinnerung 
gebracht, daß Weintrauben, welche nicht bin⸗ 
nen 24 Stunden an den Ort ihrer Beſtimmung 
gelangen konnen, nicht in Schachteln, ſondern 
nur in waſſerdichten Faͤſſern, mit der Poſt ver⸗ 
ſendet werden duͤrfen. Uebrigens ſind dieſe Sen⸗ 
dungen dem Poſtzwange nicht unterworfen. 

Gruͤnberg, den 24. Oktober 1836. 

Koͤnigl. Poſt⸗Amt. 
v. Gotzkow. 


ſam machen, daß wollene Bekleidung des Koͤr⸗ 
pers, insbeſondere der Fuͤße und des Leibes, 
Vermeiden ſanrer, fetter, ſchwer verdaulicher, 
ſtark blaͤhender Speiſen, Vermeiden der Zugluft 
und der feuchtkalten Erde bei erhitztem, ſchwitzen⸗ 
den Koͤrper, vorzugsweiſe im Stande ſind, die 
Krankheit zu verhuͤten; daß Eltern wohlthun 
werden, kleinere Kinder, beſonders gegen die 
Abendzeit lieber zu Hauſe zu halten, und jedem 
vorkommenden Durchfalle bei denſelben Aufmerk- 
ſamkeit zu ſchenken, weil er gegenwaͤrtig der An⸗ 
fang einer gefährlichen Ruhrkrankheit fein kann, 
weshalb es nothwendig ift, die Krankheit vom 
erſten Entſtehen an zweckmäßig zu behandeln, 
wenn fir einen guͤnſtigen Ausgang nehmen fol, 


Den beſtehenden ſanitaͤtspolizeilichen 
Vorſchriften zufolge unterſagen wir daher 
hierdurch bei Vermeidung nachdruͤcklicher 
Strafe ſowohl die Ausſtellung von Lei⸗ 
chen der an anſteckendem Nervenfieber und 
der boͤsartigen Ruhr Geſtorbenen, als auch 
das Tragen derſelben zur Grabſtaͤtte; viel⸗ 
mehr ſind dieſelben, ſobald der Tod durch 
den Arzt außer Zweifel geſtellt worden, in 
die Saͤrge zu verſchließen, letztere vor dem 
Begraͤbniſſe zu verpichen und nach der Grab: 
ſtaͤtte zu fahren. 


Die behandelnden Herren Aerzte erſu⸗ 


chen wir, in allen vorkommenden Faͤllen 
hierauf pflichtſchuldigſt aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, auch wo es noͤthig erſcheint, das vor⸗ 
ſchriftsmaͤßige Desinfections⸗ Verfahren 
ſtreng anzuordnen. i 

Gruͤnberg, den 27. Oktober 1836. 

‚ Der Magiſtrat. 
Verlorenes Wanderbuch. 

Das von dem Magiſtrate zu Oppeln unterm 
1. März c. auf ein Jahr für den Riemergeſellen 
Wielibald Czeslick aus Proscau ausgefertigte 
Wanderbuch hat der Inhaber am 24. d. Mts. 
hier verloren. 

Daſſelbe wird hierdurch für ungültig erklärt, 

Da daſſelbe indeß in einer weißledernen Brief- 
taſche mit mehreren anderen fuͤr den Czeslick 
wichtigen Papieren verloren gegangen, ſo for⸗ 
dern wir den Finder hierdurch auf, jene Brief: 
taſche an uns abzugeben. . 

Gruͤnberg, den 29. Oktober 1836. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Ein Regenſchirm iſt am vergangenen Jahr⸗ 
markte an dem Stande des Tuchfabrikanten Rei⸗ 
mann aus Sagan ſtehen geblieben. Der ſich legi⸗ 
timirende Eigenthuͤmer kann denſelben auf dem 
hieſigen Polizei-Amte gegen Erlegung der Inſer⸗ 
tionskoſten in Empfang nehmen. 

Gruͤnberg, den 26. Oktober 1836. 

Der Magiſtrat. 

Der unterzeichnete Vorſtand iſt fortwährend 
bereit, Beitraͤge zur diesjaͤhrigen Verlooſung 
zum Beſten des Frauen⸗Vereins in Empfang zu 
nehmen, und richtet an alle edle Geber die er⸗ 


gebene Bitte: durch bald guͤtige Einſendung ihrer 
milden Gaben uns in den Stand zu ſetzen, die 
Verlooſung bewirken zu koͤnnen. 

Der Vorſtand des Frauen-Vereins. 

Da ich von meinem Vorgaͤnger, Herrn Wilh. 
Bogel, den Ausſchank aller Getraͤnke uͤbernom⸗ 
men habe, ſo bitte ich alle guten Freunde und 
Gönner, mich mit ihrem guͤtigen Beſuche zu be: 
ehren. Fuͤr gutes Getraͤnk und reelle Bedienung 
werde ich beſtens ſorgen. 

A. Heider. 


Eine in gutem Zuſtande ſich befindende Bauer⸗ 
nahrung iſt aus freier Hand zu verkaufen. Kauf⸗ 
luſtige koͤnnen die naͤheren Bedingungen beim 
Unterzeichneten jederzeit erfahren. 

Sawade, den 28. Oktober 1836. 

Kuſchel. 

In den Kaufmann Goldſchmidt'ſchen Wein⸗ 
gaͤrten am langen Graben und im Gerichtsgar⸗ 
ten ſoll der Wein am Stocke den 30. d. Mts., 
Nachmittags um 2 Uhr, meiſtbietend verpachtet 
werden, wozu ergebenſt einladet. 

Gruͤnberg, den 28. Oktober 1836. 

Henſel. 


Die allerneueſten, feinen 
carirten Merino’s, desglei⸗ 
chen Tuͤcher in verſchiedenen 
Groͤßen, hat ſo eben erhalten 


& 

J. Prager. 
Schoͤnen Limburger, Schweizer, Hollaͤnd. und 
Parm.⸗Kaͤſe, beſte Sardellen, Citronen, grüne 
Pomeranzen, feine, mittle und ord. Rum's, nebſt 
allen Gattungen Heeringe, empfing und empfiehlt 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 
Ausgezeichnet ſchoͤnen Limburger Kaͤſe und 

Braunſchweiger Wurſt empfiehlt 

J. A. Teusler. 

Weinleſe-Meſſer (ſogenannte Klumpen) bei 

Fr. Franke. 


Baumwollene Watten 
in verſchiedenen Sorten, zu den billigſten Preis 
ſen, empfiehlt 5 
Wittwe L. Hiller. 


Stuhlrohr empfing wieder 
J. A. Teusler. 


Schützeſchen Gicht⸗Taffent, engl. Gichtpapier, 
Gichtwolle, nebſt verſchiedenen Sorten waſſer⸗ 


dichte und ee empfing 


* 


F. Eitner beim grünen Baum. 


. 

Eine Kirchſtelle für Frauen, erſte Banke uns 
ter der Kanzel, iſt zu verkaufen von 

Stippe. 
—— . —— — ————— 

Mehrere gute Kaulen zu 2 bis 4 Vierteln 
werden billig uͤberlaſſen von Drabizius. 
— n . — ͤ 

Eine gute Waͤſchrolle wird zu kaufen geſucht. 
Der Kaͤufer iſt in der Expedition dieſes Blattes 
zu erfragen. 

Daß ich von jetzt an in dem Tuchmacher Gott⸗ 
lob 1 Hauſe in der Maulbeergaſſe 
wohne, zeige ich hiermit an. 

5 a: } Gruͤndel, Schuhmacher. 
. —— ] , ˙ ˙—— — 

Eine Unterſtube vorn heraus iſt zu vermie⸗ 
then bei der Wittfrau Steinſch auf der Ober⸗ 
gaſſe, kann auch bald bezogen werden. 

Zwei Stuben im zweiten Stock find zu vers 
miethen und bald zu beziehen bei 

Heiderrich auf der Burg. 
L ˙ BEB ̃ͤ TIER TEE K enger 

Zu vermiethen iſt eine Stube bei Zimmer⸗ 
ling in der Todtengaſſe. 

—— — ͤ &Ü——UHK.ͤĩͤ⁊jw——5ß5r5r.-—ô!) — —v— uv:⁸ — 

Mehrere Stuben nebſt Küche und Bodenge⸗ 
laß ſind zu vermiethen und ſogleich zu beziehen; 


das Naͤhere bei 
: Pilz am Markte. 


ä — —— —— — — 

Montag den 24. Oktober iſt auf dem Wege 
von der Todtengaſſe bis zu den neuen Haͤuſern 
von einer Dienſtmagd ein kattunener Kinder⸗ 
mantel verloren worden. Der ehrliche Finder 


wird gebeten, denſelben in der Expedition dieſes 


Blattes gegen eine gute Belohnung wieder ab⸗ 
zugeben. 


Literariſches. 
Einladung zur, Subfeription 


maleriſche und romantiſche 


e u La n d 
in 10 Sectionen 
mit 260 Stahlſtichen. 
Deutſchland — unſer ſchoͤnes Deutſchland, 


deſſen grüne Fluren und ſchattige Wälder, deſ⸗ 
ſen rieſige Berge und majeſtaͤtiſche Stroͤme unſer 


Auge ſo oft entzuͤckt und unſer Herz mit ſtolzen 
Gefühlen erfuͤllt — dieſes unſer Vaterland wol: 
len wir in Wort und Bild verherrlichen. 3 

Welches Land der Erde iſt ſo reich an Na⸗ 
turſchoͤnheiten als unſer geliebtes Deutſchland, 
welches Land ſo reich an Stellen, bei deren An⸗ 
blick große Erinnerungen in unſerer Seele auf- 
tauchen? Durchwandern wir das ſchoͤne, geſeg⸗ 
nete Schwabenland, auf deſſen Bergen die 
Truͤmmer ſtolzer Ritterburgen Kunde geben von 
einer dahingeſchwundenen kraͤftigen Zeit, fahren 
wir hinab auf den gruͤnen Wellen des Rheins, 
deſſen Ufer die goldene Rebe ſchmuͤckt, befteigen 
wir den Brocken und das Rieſengebirge, 
die Schauplaͤtze einer verklungenen Maͤhrchenzeit, 
erinnern wir uns in den Bergen Thüringens 
an das einſtmalige Heranbrechen einer neuen 
Morgenroͤthe, lauſchen wir an den Geſtaden der 
Oſt⸗ und Nordſee dem Brauſen des Meeres, 
betrachten wir ſinnend zwiſchen den himmelan⸗ 
ſtrebenden Felſen der ſaͤchſiſchen Schweiz die Zeu⸗ 
gen jener Vorzeit, in der im wilden Sturme 
der Elemente die alte Welt zerriß und die neue 
ſich geſtaltete; ſchiffen wir hinab auf der Do— 
nau, die ruhig dahinfluthet zwiſchen reichen, 
fruchtbeladenen Feldern und ſtillen Kloſtermauern, 
erklimmen wir die Alpen, durchwallen wir die 
anmuthigen Thaͤler Tyrol's und Steyer 
mark's — uͤberall werden ſich in unſerm Auge 
große Bilder wiederſpiegeln, uͤberall werden wir 
in hoher Freude ausrufen: das iſt unſer Va⸗ 
terland! — 

Doch nur Wenigen iſt es vergoͤnnt, alle dieſe 
Bilder in der Wirklichkeit zu ſchauen. Wem 
ſollte es daher nicht willkommen ſein, ein Werk 
erſcheinen zu ſehen, welches alles Erhabene und 
Schoͤne, womit die Natur unſer Vaterland 
ſchmuͤckte — ihm vor die Seele führt? 

Das deutſche Volk hat in der neueſten Zeit 
Bilderwerken ſeinen Beifall geſchenkt, die uns 
das Ausland zugeführt, und die, wenn fie auch 
was artiſtiſche Ausſtattung betrifft, des Lobes 
verdienten, immer doch nur fremde, uns fern 
liegende Gegenden darſtellten. Mit um fo groͤ⸗ 
ßerem Vertrauen duͤrfte man daher auf eine all⸗ 
gemeine Theilnahme rechnen bei einem Werke, 
welches geiſt⸗ und gemüthvolle Schilderungen des 
deutſchen Volkes aus dem Munde ſeiner gefeier⸗ 
ten Dichter und Schriftſteller, vereint mit ge⸗ 
lungenen und kunſtvollen Darſtellungen ſeiner 


5 ſchoͤnſten Gegenden, darbieten ſoll. 


In feſtem Vertrauen auf eine ſolche Theil⸗ 


nahme hat ſich ein Verein von Literatur- und 
Kunſtfreunden gebildet, welche gemeinſam ein 
bedeutendes Kapital zu Ausführung dieſes groß: 
artigen Unternehmens zu verwenden entſchloſ— 
ſen ſind. 

Dieſe Maͤnner wenden ſich nun an das deut⸗ 
ſche Publikum und fordern daſſelbe auf, ein Uns 
ternehmen zu nnterftügen, welches nicht nur allen 
Anforderungen der Kunſt entſprechen, ſondern 
auch die Liebe zum Vaterlande beleben, den 
Sinn fuͤr wahre Kunſt erhoͤhen und den Geſchmack 
an einer geiſtvollen Darſtellung erwecken ſoll. 

2 Die Unternehmer, 


Ich habe als Commiſſionaͤr in Hinſicht der 
Herausgabe Folgendes hinzuzufuͤgen: 

Das Werk erſcheint in Lieferungen. Jede 
Lieferung enthält 1—2 Bogen Text und 3 Stahl⸗ 
ſtiche. Das Format iſt Imperial-Octav. Jede 
Lieferung wird in ſchoͤnem Umſchlag brochirt aus⸗ 
gegeben. Der Preis einer Lieferung iſt 10 Sgr. 
Mit der ſaͤchſ. Schweiz wird das Werk begon⸗ 
nen. Jede Section wird einzeln abgelaſſen. 

Leipzig. Georg Wigand. 


Die Com.⸗Buchh. M. W. Siebert in Grün⸗ 
berg nimmt Beſtellungen auf vorſtehend verzeich⸗ 
netes Werk an. 


Mein ⸗ Verkauf bei: 
Winzer Karl Pohle, Lanſitzer Straße, 35r., 2 for. 
Aug. Kube, lange Gaſſe, 34r. 4 ſ. u. 35r. 2 ſgr. 8 pf. 
Riemer Hoppe, 35r., 2 for. 8 pf. 


Wurſt in der Krautgaſſe, 35r., 2 far. 8 pf. 
Kube am Markt, 35r., 2 far. 8 pf. 

Karl Friedr. Leutloff, Krautgaſſe, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Nawratzel, 34r., 5 ſgr. 

Girnth hinter der Todtengaſſe, 35r., 2 for. 
7 d d d » 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 17: Oktober: Werkmeiſter Friedr. Wilh. Neuen: 
dorf eine Tochter, Ida Wilhelmine Mathilde. — Den 18. 
Einwohner Ernſt Wieh. Prietz ein Sohn, Joh. Friedrich 
Adolph. — Den 21. Kutſchner Joh. Cor. Schreck in Küh⸗ 


nau eine Tochter, Johanne Erneſtine. — Den 22. Tuch⸗ 


ſabrikanten Ernſt Sam. Fritze ein todter Sohn. — Den 25. 
Tuchfabrikanten Gottlieb Fechner eine Tochter, Maria 
Florentine. - 

Getraut e, 

Den 25. Oktober: Fleiſchergeſelle Ernſt Adolph Riedel 
mit Juliane Karoline Teichert. — Den 27. Häusler Gott⸗ 
a hu in Sawade mit Igfr. Anna Elifabeth Bohr 
daſelbſt. 


Geſtorbene. = 
Den 23. Oktober: Schloſſer⸗Mſtr. Karl Aug. Schnei⸗ 
der, 45 Jahr 11 Monat, (Rervenſieber). — Fuhrmann 
Gottfried Bunzel aus Breslau, 50 Jahr, (Schlag). — 
Den 26. Kuͤrſchner⸗Mſtr. Georg Abraham Liehr Tochter, 
Johanne Erneſtine, 31 Jahr 10 Mon., (Lungenlaͤhmung). 
— FJuchſcheer⸗Mſtr. Karl Brieht, ‚ern 8 Sohn, 
Ern inrich Herrmann ahr 11 Monat 
h „ Verf. Fuchfabrikanten Joh. Chef. 
Hentſchel Tochter, Henriette Amalie, 11 Jahr 3 Monat 
15 Tage, (Ruhr). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 22. Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Candidat Pofner, 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


a Marktpreiſe. 8 
S rr ..ñĩ]ĩÄ᷑rĩ?᷑t̊yb„«uww . 
Grünberg, den 24. Oktober. Glogau, d. 21. Okt.] Breslau, d. 25. Okt. 
Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. | Niedrigfter Preis. Hoͤchſter Preis. Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. ! Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen eff 1 1 10 1 — 1 7 6 1 5 — 1 6 8 1 101 — 
a ER 170 ft — 20 3 — 24 5 — 22 6 — 1 23 — — 22 6 
Gerſte, große „ — 28 — — 27 — — 26 — — 21 8 — 17 — 

kleine . — 26 — — 25 — —24— . — 1 — — — 
Hafer — 16 — ][ — 1411 — 139 — 14 —— 12 6 
Güſen 5% 14 12 — 1 8 — 1 414 — 1 7 666161＋(＋—2T— — bi 

ierſe 2 126 5 12 22 6 1 18 9 — — — En — — 

artoffeln . „ — 14 — — 183 — — 12 — — 20 (— — — 14 — 
Heu Zentner — 22 6 — 21 3 — 20 — — 22 9 — — 4 — 
Stroh . . Schock! 3 15 — 3 7-7 6 3 I-1— ‘8 9 - (= 1-1 — 
— zz Tee ee 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, nnd kann jeden Sonnabend, von Morgens früh 6 Uhr an, abgeholt 
werden; — ei es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. Der Praͤnumerations⸗Preis 
beträgt vierteljährig 12 Sgr. Inſerate werden fpäteftens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


